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Liebe Eltern, 
 
vielen Dank, dass Sie sich für die Kinderbetreuungseinrichtung der Gemeinde Herrsching 
interessieren. Sie halten die Konzeption des Gemeindekindergartens Johannes A. Wunder in 
Ihren Händen.  
 
Diese soll Sie in übersichtlicher Form über die Struktur und den Alltag sowie die Zielsetzungen 
und die pädagogische Arbeit in unserem Kindergarten informieren. 
 
Wir freuen uns darauf, Ihr Kind im Gemeindekindergarten Johannes A. Wunder betreuen zu 
dürfen. An erster Stelle steht für uns, dass sich Ihr Kind bei uns wohl fühlt und die Zeit, die es im 
Kindergarten verbringt, auch mit Freude hier ist. Wir möchten Ihr Kind und Sie ein Stück des 
Lebensweges begleiten. 
 
Selbstverständlich kann diese Broschüre nicht auf alle Fragen Antworten geben. Daher können 
Sie für weitere Auskünfte gerne die Mitarbeiter/innen des Kindergartens ansprechen.  
 
 
Herzlichst 
Ihr 
 

 
 
Christian Schiller 
1. Bürgermeister 
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Unser Leitbild 
 
 

Miteinander – Füreinander - Hier fühlen wir uns wohl! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Leben im Einklang mit der Mitwelt 
 
 
 

Wir möchten die Kinder in ihrer 
Persönlichkeit wahrnehmen,  
ihr Selbstvertrauen und ihre 

Selbstständigkeit stärken  
und sie ermutigen, durch ihr eigenes Tun, 

die Welt für sich zu entdecken. 

Wir möchten den Kindern vielfältige 
Erfahrungen ermöglichen,  

sie dazu anregen  
ihre Sinneswahrnehmungen  

bewusst zu vertiefen und dadurch  
die Entwicklung einer positiven Haltung 

gegenüber ihrer Umwelt fördern. 
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1. Organisatorische Konzeption 
 
 
1.1 Rechtsträger der Einrichtung 
 
Der Träger des Kindergartens ist die Gemeinde Herrsching a. Ammersee. Der Träger ist für die 
personelle, finanzielle und organisatorische Verwaltung des Kindergartens zuständig. 
 
Die zuständige Aufsichtsbehörde ist das Landratsamt Starnberg, durch das wir auch fachlich 
unterstützt und beraten werden. 
 
Die Namensgebung des Kindergartens erfolgte nach dem verstorbenen Sohn der Familie 
Wunder. Diese hat ihren Nachlass für Zwecke des gemeindlichen Kindergartens verfügt. 
 
 
 
1.2 Gesetzliche Grundlagen 
 
Die gesetzliche Grundlage unseres Handelns bildet das Kinder- und Jugendhilfegesetz SGB VIII. 
Dort werden in den §§ 22, 22a und 24 die Förderaufträge für die Kindertageseinrichtungen zur 
Betreuung, Erziehung und Bildung des Kindes sowie die Zusammenarbeit mit den Eltern und 
deren Beteiligung beschrieben und festgelegt. Des Weiteren wird darin auch der Rechtsanspruch 
auf Tagesbetreuung von Kindern bis zum Schuleintritt dargelegt. Mit § 8a SGB VIII wird der 
Schutzauftrag für Kinder bei Gefährdungen des Kindeswohls in Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe beschrieben und somit in unserer Einrichtung gewährleistet. 
 
Das Bayerische Kinderbildungs- und –betreuungsgesetz (BayKiBiG) und dessen 
Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) regelt die Fördervoraussetzungen für die Betreuung von 
Kindern und die Maßgaben für die Bildungs- und Erziehungsarbeit. Der Bayerische Bildungs- und 
Erziehungsplan (BEP) ist Grundlage für die pädagogische Arbeit mit Kindern in 
Tageseinrichtungen. 
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1.3 Lage, Gebäude und Räumlichkeiten, Außenanlagen 
 
Lage 
 
Der Kindergarten liegt im Zentrum der Gemeinde Herrsching, in idealer Nähe zum S-Bahnhof und 
dem Ammersee. In wenigen Gehminuten sind wir am Landungssteg und können die 
Seepromenade entlang spazieren und den großen, am See gelegenen, Kinderspielplatz 
aufsuchen. 
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Gebäude und Räumlichkeiten 
 
Unser Kindergarten wurde 1994/95 in modernem Stil erbaut. Er besteht aus vier ebenerdigen 
Gruppenräumen mit angeschlossenen Nebenräumen, jeweils einer Galerie, einem Bad sowie 
einem zweistöckigen Verwaltungs- und Wohngebäude. Dort befindet sich auch ein großer 
Turnraum mit Geräteraum. Das gesamte Gebäude ist unterkellert, wo sich noch ein Mehrzweck- 
und Musikraum sowie zahlreiche Nutz- und Lagerräume befinden.  
Die Gruppenräume sind an eine kreisförmige Halle angefügt, die das Zentrum des 
Kindergartengebäudes bildet. Mit einer Sitzmulde versehen, dient sie in unserem Kindergarten 
als Kommunikationsfläche, über die sich eine Stahl-Glas-Pyramide erhebt. 
 
Außenanlagen 
 
Alle Gruppenräume haben über die eigene Terrasse einen direkten Zugang zu einem naturnah 
angelegten Garten mit zwei Sandkästen und Wasserpumpen mit Wasserlauf. Von 2007 bis 
2009 wurde der Garten mit altem Baumbestand im nördlichen Teil des Kindergartens 
umgestaltet und um einen Kletterpfad, einen Hügel mit Mosaikröhre, ein Baumhaus und ein 
Kneippbecken bereichert. 
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1.4 Unser Team 
 
Unser Team arbeitet seit vielen Jahren engagiert und zukunftsorientiert zum Wohle der Kinder 
eng zusammen.  
 
Die Leitung hat, beauftragt durch den Träger, die Gesamtverantwortung für den Kindergarten. 
Sie ist Ansprechpartner/-in für das Personal, den Elternbeirat, die Eltern und alle anderen 
Institutionen und Behörden. 
 
Die Gruppen sind jeweils mit einer Fach- und einer Ergänzungskraft besetzt. Des Weiteren gibt 
es Mitarbeiter/innen, die gruppenübergreifend mit den Kindern arbeiten. Zeitweise werden wir 
noch von Praktikantinnen/Praktikanten aus verschiedenen Schulen unterstützt. 
 
Unser Koch bereitet täglich ein frisches Mittagessen für die Kinder zu. 
 
Wir nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, lesen ausgewählte Fachzeitschriften und 
besuchen themenbezogene Vorträge, um die neuesten pädagogischen Erkenntnisse in unsere 
Arbeit einfließen zu lassen. Pädagogik bedeutet für uns, immer in Bewegung zu sein, die eigene 
Arbeit zu reflektieren und uns den aktuellen Erfordernissen anzupassen. Die pädagogische 
Ausrichtung und Planungsarbeit verläuft gruppenübergreifend. In regelmäßigen Teamsitzungen 
tauschen wir uns über unsere Erfahrungen und Beobachtungen aus. 
 
 Jeden Montag von 7.00-8.00 Uhr findet eine gruppenübergreifende Morgenbesprechung 

statt. 
 

 Täglich erfolgt ein Austausch des pädagogischen Personals in den Gruppen. 
 

 Mindestens zweimal im Monat ist eine gesonderte Planungs- und Organisationssitzung des 
gesamten Teams angesetzt. 

 

 Ein Planungs- und Konzeptionstag wird zwei Mal jährlich von uns abgehalten. 
 
 
1.5 Unsere Gruppen 
 
Der Gemeindekindergarten Johannes A. Wunder beheimatet drei altersgemischte Kindergarten-
gruppen und eine Zwergengruppe (Kleinkindgruppe), in der Kinder ab 2 Jahren betreut werden. 
In den Kindergartengruppen können jeweils bis zu 25 Kinder und in der Zwergengruppe bis zu 
12 Kinder aufgenommen werden. 
 

Schmetterlingsgruppe Altersgemischte Gruppe von 3 bis 6 Jahren 

Bienengruppe Altersgemischte Gruppe von 3 bis 6 Jahren 

Käfergruppe Altersgemischte Gruppe von 3 bis 6 Jahren 

Zwergengruppe Kleinkindgruppe von 2 bis 3 Jahren 
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1.6 Verpflegung 
 
Brotzeit 
 

 
Die gesunde Brotzeit wird in einem Rucksack von zu Hause mitgebracht. Diese sollte im Sinne 
unseres Gesundheitskonzeptes nach Kneipp ein vollwertiges, belegtes Brot sowie Rohkost und 
Obst, aber keine Kuchen, Croissants, Süßigkeiten, Lebensmittel in Einwegverpackungen 
(Joghurt nur in Mehrwegverpackungen) enthalten. Dies gilt ebenso für die Nachmittagsgruppe 
von Montag bis Donnerstag. 
 
Getränke, wie Tee/Schorlen/Wasser werden vom Kindergarten angeboten und stehen den 
Kindern jederzeit zur Verfügung. 
 
In der Regelgruppe haben die Kinder durch die gleitende Brotzeit die Möglichkeit, sich nach ihrer 
„inneren Uhr“ zu richten. Sie entscheiden selbst, wann, wieviel, wie lange und mit wem sie 
gemeinsam essen wollen. Die Kinder sind selbst verantwortlich für ihren Essensplatz. Am 
Gruppenoutdoortag nehmen die Kinder die Brotzeit gemeinsam ein. 
 
In der Zwergengruppe legen wir Wert auf eine gemeinsame Einnahme der Brotzeit. Am 
Frühstückstisch wird hier, gemeinsam mit den Betreuungspersonen, die gesunde Brotzeit 
eingenommen.  
 
Mittagessen 
 

Das Mittagessen wird von unserem Kindergartenkoch täglich frisch zubereitet. Derzeit werden 
die Lebensmittel zu 80% in Bio-Qualität bezogen. Es wird darauf geachtet, dass die 
Nahrungsmittel möglichst aus der Region kommen. Bei der Erstellung des wöchentlichen 
Speiseplans achten wir auf eine ausgewogene Ernährung. 
 
 
1.7 Geburtstage 
 
Wir feiern, auf Wunsch des jeweiligen Kindes, im Kindergarten den Geburtstag. Wie, wann und 
in welcher Weise die Feierlichkeit stattfindet, wird mit den Eltern und dem Geburtstagskind 
abgesprochen. Der bei der Anmeldung ausgehändigten Flyer, „Worauf Sie achten sollten, wenn 
Sie Speisen in den Kindergarten mitbringen“, ist hierbei zu beachten. 
 
 
1.8 Kleidung 
 
Die Kinder bewahren in ihrem Turnbeutel, Turnkleidung für die Turnstunde und in einem weiteren 
Beutel Ersatzkleidung etc. auf.  
Nach Möglichkeit sollten die Kinder am Turntag und am Kneipptag keine Strumpfhose tragen. 
Regenkleidung, eine Matschhose und festes Schuhwerk gehören zur Grundausstattung der 
Kinder, damit wir jederzeit nach draußen gehen können. Im Sommer benötigen die Kinder stets 
eine Kopfbedeckung zum Schutz vor zu starker Sonneneinstrahlung. 
Die Kinder benötigen rutschfeste, gut sitzende, geschlossene Hausschuhe. 
Wir empfehlen den Kindern stets strapazierfähige Kleidung anzuziehen, da wir für beschädigte 
Kleidung keine Haftung übernehmen. 
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1.9 Öffnungs- und Schließzeiten 
 
Öffnungszeiten 
 

Montag 07.00 bis 17.00 Uhr 

Dienstag 07.00 bis 17.00 Uhr 

Mittwoch 07.00 bis 17.00 Uhr 

Donnerstag 07.00 bis 17.00 Uhr 

Freitag 07.00 bis 15.00 Uhr 

 
 
Schließzeiten 
 
Weihnachtsferien:  
Der Kindergarten ist während der Weihnachtsferien grundsätzlich in Anlehnung an die 
Schulferien geschlossen. 
 
Sommerferien: 
Im Sommer ist der Kindergarten drei Wochen geschlossen.  
 
Darüber hinaus ist der Kindergarten an den zweimal im Jahr stattfindenden Planungs- und 
Konzeptionstagen sowie an weiteren einzelnen Tagen (z. B. Betriebsausflug, Brückentage, 
Fortbildung) geschlossen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
Während der Faschings-, Oster-, Pfingst- und Herbstferien ist der Kindergarten grundsätzlich 
geöffnet. In dieser Zeit baut das Personal Urlaub und Überstunden ab, daher sind die Gruppen 
in den Ferien teilweise nur mit der halben Personalstärke besetzt. In dieser Zeit finden 
regelmäßige Angebote nur begrenzt statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Schließtage werden rechtzeitig 
im Kindergarten bekannt gegeben! 
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1.10 Buchungszeiten 
 
Mindestbuchungszeit, Kernzeit 
 
Die Mindestbuchungszeit beträgt vier Stunden täglich. Unsere Kernzeit ist von 8.15 – 12.15 Uhr. 
Um pädagogisch sinnvoll arbeiten zu können, müssen in dieser Zeit alle Kinder anwesend sein. 
Spätestens um 8.30 Uhr wird der Kindergarten zugesperrt, um eine gruppenübergreifende 
Nutzung aller Räume, auch in der Eingangshalle, für die Kinder zu ermöglichen. Alle Störungen 
danach gehen zu Lasten der Kinder sowie unseres Morgenkreises und der anschließend 
stattfindenden Angebote. Wir behalten uns daher vor, verspätet eintreffende Kinder und Eltern 
nach 8.30 Uhr nicht mehr einzulassen. In besonderen Fällen können Ausnahmeregelungen 
getroffen werden (z.B. therapeutische oder medizinische Maßnahmen). 
 
 
Buchungs-/Berechnungsbeispiel: 
 
 

Wochentag Tägl. Buchungszeit Tägl. Buchungszeit in Std. 

Montag 7.30 – 14.00 Uhr 6,5 Std. 

Dienstag 7.30 – 17.00 Uhr 9,5 Std. 

Mittwoch 8.00 – 13.00 Uhr 5,0 Std. 

Donnerstag 7.00 – 15.00 Uhr 8,0 Std. 

Freitag 8.00 – 13.30 Uhr 5,5 Std. 

Dies ergibt eine wöchentliche Buchungszeit von 34,5 Std. 
34,5 Stunden geteilt durch 5 Tage = durchschnittlich 6,9 Stunden 
täglich 

 Buchungskategorie: 6-7 Stunden 

 
 
Es können für die einzelnen Wochentage unterschiedliche Buchungszeiten gewählt werden. 
 
 
Änderungen der Buchungszeiten 
 
Grundsätzlich sollten die gebuchten Zeiten für das laufende Kindergartenjahr beibehalten 
werden. Bei dringendem Bedarf können diese aber auch zwischendurch geändert werden. 
Gebuchte Stunden können nicht auf andere Tage verschoben werden. Umbuchungen müssen 
einen Monat im Voraus beantragt werden. Im Monat August können keine Umbuchungen 
berücksichtigt werden. 
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1.11 Anmelde-/Aufnahmeverfahren, Probezeit 
 
Anmeldung 
 
Zur Vormerkung für einen Betreuungsplatz bedarf es der Onlineanmeldung unter 
https://www.herrsching.de/Leben+in+Herrsching/Kinderbetreuung+in+Herrsching  
und eines Anmeldegespräches. Die Terminvergabe für die Anmeldegespräche erfolgt am Tag 
der offenen Tür Anfang des Kalenderjahres.  
Nachträglich angemeldete Kinder und spätere Zuzüge können, nach bereits erfolgter 
Platzvergabe (=Reservierung) im März/April, nur über die Warteliste und Vermittlung der 
Gemeinde Herrsching aufgenommen werden. 
 
 
Aufnahmeverfahren 
 
Grundsätzlich werden die Kinder ab dem vollendeten 3. Lebensjahr bis zur Einschulung 
aufgenommen. In der Zwergengruppe können wir auch zweijährigen Kindern einen Platz 
anbieten.  
 
Eine schriftliche Zustimmung zu unserer pädagogischen Konzeption, der Benutzungsordnung 
sowie die Vorlage aller Anmeldeformulare (Anmeldeblatt, Abholzettel, Nachweis über erfolgte 
Impfberatung, Vorlage des Vorsorgeheftes, Betreuungsvertrag, etc.) sind weitere 
Voraussetzungen. 
 
Die Plätze werden, in Abstimmung mit der Gemeinde Herrsching, nach folgenden Kriterien 
vergeben: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Probezeit 
 
Bei Aufnahme des Kindes in den Kindergarten wird eine Probezeit von 4 Wochen vereinbart. 
Innerhalb dieser Zeit kann der Betreuungsvertrag von beiden Seiten mit einer Frist von vier 
Wochen gekündigt werden. 
 
 

Aufnahmekriterien Regelgruppe: 
 

1. Kinder mit Erstwohnsitz in der 
Gemeinde Herrsching 

 

2. Alter 
 

3. Soziale Dringlichkeit 
 

4. Geschwisterkinder 
 

5. Kinder, die noch keinen 
Kindergartenplatz im Gemeindegebiet 
belegen. 

Aufnahmekriterien Zwergengruppe: 
 

1. Kinder mit Erstwohnsitz in der 
Gemeinde Herrsching 

 

2. Soziale Dringlichkeit 
 

3. Geschwisterkinder 
 

4. Alter 
 

5. Kinder, die noch keinen 
Kindergartenplatz im Gemeindegebiet 
belegen. 

 
 

https://www.herrsching.de/Leben+in+Herrsching/Kinderbetreuung+in+Herrsching
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1.12 Gebühren 
 
Aufnahmegebühr 
 
Es wird eine einmalige Gebühr bei Aufnahme in den Kindergarten erhoben. 
 
 
Kindergartengebühren 
 
Die aktuellen Gebühren entnehmen Sie bitte aus dem Anhang dieser Konzeption 
 
Unsere Gebühren errechnen sich nach einer sozialen Staffelung. Die monatliche Grundgebühr 
bezieht sich auf eine Mindestbuchungszeit von vier Stunden täglich und richtet sich nach dem 
Familienbruttoeinkommen der/des Erziehungsberechtigten. Eine Ermäßigung zur Berechnung 
der Grundgebühr nach sozialer Staffelung kann jedes Jahr mit einem Einkommensnachweis in 
der Gemeindeverwaltung (Kasse) beantragt werden. 
 
Der vom Freistaat Bayern zur Entlastung der Familien gewährte Zuschuss für Kindergartenkinder 
gem. Art. 23 Abs. 3 BayKiBiG wird auf die Beiträge angerechnet. 
 
Besuchen Geschwisterkinder gleichzeitig eine oder unterschiedliche Herrschinger 
Kindertagesstätten, so ermäßigt sich die individuelle Gebühr für das zweite und jedes weitere 
Kind um 25 %. nach Abzug der staatlichen Förderung gem. Art. 23 Abs. 3 BayKiBiG. Hierbei 
handelt es sich um eine freiwillige soziale Leistung der Gemeinde Herrsching. Das Mittagessen 
sowie das Material-und Getränkegeld sind von der Ermäßigung ausgenommen. 
 
 
Material- und Getränkegeld 
 
Die Höhe der zusätzlich zur Kindergartengebühr erhobenen monatlichen Gebühr für Material- 
und Getränkegeld, aus der Spielmaterial, Bastelmaterial, Arbeitsmaterial und Getränke 
finanziert werden, ist im Anhang zu dieser Konzeption ersichtlich. 
 
 
Mittagessen 
 
Die aktuellen Gebühren ist dem Anhang dieser Konzeption zu entnehmen. 
 
 
Fälligkeit der Gebühren 
 
Die Gebührenschuld der Erziehungsberechtigten entsteht mit der Aufnahme des Kindes in den 
Kindergarten. Die Benutzungsgebühr, das Material- und Getränkegeld sowie das Essensgeld 
sind jeweils spätestens bis zum 5. jeden Monats im Voraus zu entrichten. 
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1.13 Telefonzeiten und Durchwahlnummern 
 
Unsere Telefonzeiten für wichtige Mitteilungen an die Gruppen sind täglich von 7.00 bis 8.30 Uhr 
und danach erst wieder ab 12.00 Uhr, im Übrigen steht die Elternkommunikatios-App zur 
Verfügung. Um den geregelten Tagesablauf nicht zu stören soll in der Gruppe, außerhalb dieser 
Zeiten, nur in dringenden Notfällen angerufen werden. Das Büro der Einrichtungsleitung ist 
grundsätzlich am Vormittag erreichbar.  
 

Unsere Durchwahlnummern: 
 
 

Büro/Leitung 08152 374-80 

Schmetterlingsgruppe 08152 374-81 

Bienengruppe 08152 374-82 

Käfergruppe 08152 374-83 

Zwergengruppe 08152 374-84 

 
 
 
 
1.14 Aufsichtspflicht und Haftung 
 
 Der Kindergarten übernimmt mit dem Betreuungsvertrag während der gebuchten 

Betreuungszeiten die Aufsichtspflicht für die Kinder. Diese beginnt bei mit der persönlichen 
Übergabe des Kindes an das pädagogische Personal durch die Erziehungsberechtigten. 

 
 

 Bei Veranstaltungen, z. B. Festen mit Eltern, obliegt die Aufsichtspflicht den 
Erziehungsberechtigten. 

 

 Sobald die Kinder abgeholt sind, übernehmen die Erziehungsberechtigten die Aufsicht, auch 
wenn sie sich noch auf dem Kindergartengelände aufhalten. 

 

 Beim Abholen werden die Kinder nur den Personen übergeben, die durch eine schriftliche 
Einverständniserklärung der Eltern dazu berechtigt sind. Diese müssen auf dem 
„Heimwegzettel“ eingetragen sein. 

 

 Die Kinder müssen grundsätzlich beim zuständigen Betreuungspersonal abgemeldet 
werden. 

 

 Um bei unserer Rückkehr von Ausflügen und Spaziergängen Gefahren für die Kinder 
auszuschließen, ist es erforderlich, dass die abholberechtigte Person immer im Garten und 
nicht auf der Straße wartet. 

 

 Es ist darauf zu achten, dass die Eingangstüre und das Gartentor stets geschlossen sind 
und keine Kinder herauslaufen. Der elektrische Türöffner darf nur von Erwachsenen betätigt 
werden. 

 

 Vor der Einfahrt gilt ein absolutes Halteverbot. Dieses ist jederzeit einzuhalten! 
 

 Auf dem gesamten Kindergartengelände gilt ein striktes Rauchverbot. 
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1.15 Unfälle und Erkrankungen/Medikamentengabe im Kindergarten 
 
 Durch unseren Krankheitskalender im Eingangsbereich ist stets ersichtlich, welche 

Krankheiten in den einzelnen Gruppen aufgetreten sind. 
 

 Im Kindergarten wird in jeder Gruppe ein Verbandbuch geführt, in dem bei 
Unfällen/Verletzungen alle eingeleiteten Maßnahmen des Kindergartens vom Fachpersonal 
eingetragen werden. 

 

 Bei leichteren Verletzungen erfolgt die Verständigung der Eltern und evtl. ein Transport zum 
Arzt. 

 

 Bei schwereren Verletzungen oder Erkrankungen der Kinder verständigen wir den Notarzt 
und es erfolgt eine Benachrichtigung an die Eltern. 

 

 Um erkrankte oder verletzte Kinder bestmöglich versorgen zu können, nimmt das 
Kindergartenteam regelmäßig an Kursen zur „Ersten Hilfe am Kind“ teil. 

 

 Medikamente wie Nasensprays, Hustensaft, Vitamintabletten, Salben etc. dürfen wir nicht 
verabreichen. 

 

 In besonderen Fällen werden ärztlich verordnete Medikamente, die eine Einnahme in der 
Einrichtung während der Betreuungszeit notwendig machen, vom Kindergartenpersonal nur 
nach vorheriger schriftlicher Vereinbarung zwischen den Sorgeberechtigten und der 
Kindergartenleitung bzw. Gruppenleitung und nach Vorlage einer Bestätigung des 
behandelnden Arztes verabreicht. Bei einem Schadensfall infolge dieser 
Medikamentengabe sind der Träger sowie das Personal der Einrichtung von jeglicher 
Haftung freigestellt. 

 
 
1.16 Versicherungsschutz bei Unfällen 
 
Alle Kinder, die den Gemeindekindergarten Johannes A. Wunder besuchen, sind über die 
Gemeindeunfallversicherung zu folgenden Zeiten und Bedingungen versichert: 
 
 auf dem direkten Weg vom und zum Kindergarten 
 

 während des Aufenthalts im Kindergarten 
 

 bei allen Veranstaltungen und Unternehmungen des Kindergartens 
 
Bei eingetretenen Unfällen ist die Kindergartenleitung umgehend zu informieren. 
 
 

Bei Veranstaltungen, die nicht vom Kindergartenpersonal organisiert und durchgeführt werden, 
besteht kein Schutz durch die gesetzliche Unfallversicherung. 
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1.17 Erkrankung und Abwesenheit des Kindes/Infektionsschutz 
 
Chronische Krankheiten 
 

Der Kindergarten ist über alle wichtigen Besonderheiten des Kindes wie z. B. Allergien, Unverträglichkeiten, 
körperliche Schwächen oder nicht sichtbare Krankheiten zu informieren. 
 

Krankmeldung 
 

Wenn ein Kind den Kindergarten nicht besuchen kann, ist es über die Elternkommunikations-App bei der 
Gruppenleitung zu entschuldigen. Fehlt ein Kind länger als vier Wochen unentschuldigt, kann dies die 
Kündigung des Kindergartenplatzes zur Folge haben. 
 

Akute Erkrankung 
 

Kinder in reduziertem Allgemeinzustand mit Symptomen wie zum Beispiel Fieber, Husten, Kurzatmigkeit, 
Luftnot, Verlust des Geschmacks- und Geruchssinns, Hals- oder Ohrenschmerzen, Schnupfen, 
Gliederschmerzen, starken Bauchschmerzen, Erbrechen oder Durchfall, soweit diese Symptome nicht auf 
eine chronische Erkrankung oder eine Allergie zurückzuführen sind, sollten den Kindergarten erst wieder 
betreten, wenn sich ihr Allgemeinzustand gebessert hat und sie bis auf leichte Restsymptome (wie 
Schnupfen und gelegentlicher Husten ohne Fieber) mindestens 24 Stunden bei Auftreten von 
Durchfall/Erbrechen 48 Stunden nach Abklingen der Symptome symptomfrei waren. Darüber hinaus sollte 
zum Wohle des Kindes eine ausreichende Erholungszeit zu Hause gewährleistet werden. Die Vorlage 
eines negativen Testergebnisses, z.B. auf SARS-CoV-2 oder andere Erreger, oder eines ärztlichen Attests 
ist nicht erforderlich.  
 
Tritt eine Erkrankung oder Verdacht einer Erkrankung oder Lausbefall während des Besuchs des 
Kindergartens auf werden die Eltern benachrichtigt. Die Eltern verpflichten sich, ihr Kind unverzüglich 
abzuholen bzw. abholen zu lassen. Von einer Erkrankung des Kindes ist auszugehen, wenn das Kind sich 
offensichtlich körperlich unwohl fühlt oder Fieber (>38°C) hat und das Personal der Ansicht ist, dass es die 
Betreuung in der Gruppe nicht gewährleisten kann. Die Entscheidung, ob ein Kind wegen 
Krankheitssymptomen aus der Einrichtung abgeholt werden muss, bleibt dem Personal vorbehalten. 
 

Umgang mit SARS-CoV-2-Infizierten  
 

Bei der Betreuung im Kindergarten gelten die Vorgaben der Allgemeinverfügung zu Schutzmaßnahmen 
bei positiv auf das Coronavirus SARS-CoV-2 getesteten Personen (AV Corona-Schutzmaßnahmen). 
Kinder bis zum sechsten Geburtstag, die im Sinne der AV Corona-Schutzmaßnahmen positiv getestet 
wurden und die keine medizinische Maske tragen können, dürfen die Einrichtung auch bei Symptomfreiheit 
für fünf Tage nach Erstnachweis des Erregers nicht betreten. 
 

Kopflausbefall 
 

Bei Befall von Kopfläusen dürfen die Kinder den Kindergarten nicht besuchen, der Kindergarten ist über 
die Elternkommunikations-App unverzüglich zu benachrichtigen. Nach erfolgter Behandlung, nissenfreiem 
Haar und Bestätigung der Sorgeberechtigten, dass eine Behandlung korrekt durchgeführt wurde, ist der 
Besuch des Kindergartens wieder möglich. Falls die Weiterverbreitung zu einem Problem im Kindergarten 
wird, kann die Vorlage eines Attestes erforderlich werden. 
 

Infektionsschutz 
 

Alle Vorschriften der schriftlichen Belehrung des Gesundheitsamtes nach § 34 (1) Infektionsschutzgesetz, 
die den Erziehungsberechtigten bei Aufnahme des Kindes ausgehändigt werden (Infoblatt B1), sind 
unbedingt einzuhalten. Nach der Infektion eines Kindes mit einer meldepflichtigen Krankheit ist der 
Kindergartenleitung eine ärztliche Bescheinigung/Attest zur Wiederzulassung in den Kindergarten 
vorzulegen. 
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1.18 Beendigungsmöglichkeiten des Kindergartenbesuchs 
 
 
Abmeldung durch die Erziehungsberechtigten 
 
Das Kind kann vom Besuch der Einrichtung abgemeldet werden. Die Abmeldung ist schriftlich an 
die Kindergartenleitung oder die Gemeinde Herrsching zu richten. Ab 1. Juli kann das Kind in der 
Regel nur noch mit Ablauf des Kindergartenjahres zum 31. August abgemeldet werden. 
 
Widerruf der Aufnahme durch den Träger 
 
 

Der Träger kann die Aufnahme widerrufen, wenn: 
 

 das Kind zusammenhängend über vier Wochen unentschuldigt fehlt 
 

 die Bring- und Abholzeiten trotz mehrmaliger Ermahnung nicht eingehalten werden 
 

 die Kindergartengebühr über zwei Monate nicht entrichtet wurde 
 

 durch besondere Umstände eine entsprechende Förderung des Kindes, sowie eine 
konstruktive Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten, in unserem Kindergarten 
nicht möglich erscheint 

 

 das Kind sich auch nach Ablauf der Eingewöhnungszeit nicht eingewöhnen lässt 
 
Ende des Besuchs der Einrichtung 
 
 

Die Aufnahme in die Einrichtung endet automatisch mit Eintritt des Kindes in die Schule.  
 
 
1.19 Mitteilungspflicht bei Änderungen 
 
Alle Änderungen, insbesondere Änderungen im Personensorgerecht und der Adress- und 
Kontaktdaten, müssen unverzüglich der Kindergartenleitung mitgeteilt werden. 
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2. Pädagogische Konzeption 
 
 

2.1 Pädagogische Grundhaltungen 
 
2.1.1 Pädagogischer Ansatz 
 
Die Grundlagen unseres pädagogischen Ansatzes basieren auf Einflüssen aus der Montessori-
Pädagogik, dem situationsorientierten Ansatz und dem Prinzip „Pädagogik vor Aufsicht“. In einem 
harmonischen Zusammenspiel dieser pädagogischen Ansätze, möchten wir jedem Kind die 
Möglichkeit geben, sich individuell in möglichst vielen Lebensbereichen ganzheitlich zu entfalten 
und weiterzuentwickeln. Eine wichtige Grundlage unserer Arbeit ist dabei die Erziehung zur 
Selbstständigkeit, nach dem Grundprinzip der Montessori-Pädagogik „Hilf mir, es selbst zu tun, 
zeige mir wie es geht“. Um dies in unserem Alltag umzusetzen, geben wir den Kindern, viel 
Freiraum um eigenverantwortliches Handeln einüben und erlernen zu können. Ein Eingreifen des 
pädagogischen Personals erfolgt lediglich, wenn es sich aus pädagogischen Gründen als nötig 
erweist. Im Sinne des situationsorientierten Arbeitens und dem Prinzip „Pädagogik vor Aufsicht“, 
ist es uns wichtig, den Kindern vielfältige Gelegenheiten zu geben, sich eigenaktiv mit ihrer 
Umwelt auseinanderzusetzen und ihren Handlungsspielraum mit möglichst geringer Eingrenzung 
bestenfalls selbstständig zu gestalten.  
 
 
2.1.2 Unser Bild vom Kind 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unser Bild vom Kind basiert auf den im Bayerischen Erziehungs- und Bildungsplan zu findenden 
Ausführungen, auf die wir uns im Folgenden beziehen. 
 
Jedes Kind kommt als „kompetenter Säugling“ zur Welt. Mit großer Neugierde erforscht es von 
Beginn an seine Umwelt und eignet sich mit großer Begeisterung neue Dinge an. Dabei gestaltet 
das Kind seine Bildung und Erziehung aktiv mit. „Sie wollen von sich aus lernen, ihre Neugierde 
und ihr Erkundungs- und Forscherdrang sind der Beweis“.  
 
Jedes Kind ist von Geburt an eine einzigartige und eigenständige Persönlichkeit, das sich durch 
seine Individualität von anderen Kindern unterscheidet. Dabei zeichnet sich jedes Kind durch sein 
Temperament, seine Anlagen, Stärken, Bedingungen des Aufwachsens, seine Eigenaktivitäten 
und sein Entwicklungstempo als wertzuschätzendes Individuum aus. 
 

 
Die Aufgabe der Umgebung ist es nicht, 

das Kind zu formen,  
sondern ihm zu erlauben,  

sich zu offenbaren. 
 

(Maria Montessori) 
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Jedes Kind hat Rechte, welche mit universeller Gültigkeit in der UN-Kinderrechtskonvention 
konkret festgelegt sind. So haben alle Kinder das Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an. 
Oberstes Ziel ist es dabei, dass alle Kinder ihre Persönlichkeit, ihre Begabung und ihre geistig-
körperlichen Fähigkeiten vollkommen entfalten können. Zudem haben sie in Bezug auf ihre 
Bildung und sie (mit)betreffende Entscheidungen das Recht hinsichtlich dieser mitzusprechen 
und diese mitzugestalten. 
 
 
2.1.3 Rolle und Selbstverständnis des pädagogischen Teams 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir nehmen jedes Kind als eigene Persönlichkeit an und  respektieren es in seiner Individualität. 
Um dies dem Kind erfahrbar zu machen, legen wir großen Wert darauf, jedem Kind das Gefühl 
von vertrauensvoller Geborgenheit und vorbehaltloser Wertschätzung zu geben. Im Weiteren ist 
es uns wichtig, die Selbstbildungsprozesse eines jeden Kindes anzuregen. Dabei  begleiten und 
unterstützen wir die Entwicklungsprozesse eines jeden Kindes möglichst individuell und 
bedürfnisorientiert. Denn die Bedürfnisse der Kinder haben für uns oberste Priorität. Auf diese 
gehen wir der Situation und dem Anlass entsprechend stets ein und fördern und unterstützen 
jedes Kind, seinem aktuellen Entwicklungstand, seinen Neigungen, als auch seiner persönlichen 
Lebenssituation entsprechend möglichst individuell. Durch die Gestaltung eines 
abwechslungsreichen und vielseitigen Setting an Bildungs- und Lernangeboten, bei denen die 
Kinder ihre Spiel- und Lernprozesse selbstaktiv mitgestalten, wird dies möglich. Die Kinder 
können sich in ihrem eigenen Tun ausprobieren und werden vom pädagogischen Personal in 
ihrem Wissensdrang unterstützt. Bezugnehmend auf die oben genannten Kinderrechte der UN-
Kinderrechtskonvention, verstehen wir diese als maßgebende Basis des Zusammenseins und 
Zusammenlebens mit den uns anvertrauten Kindern. Wir erkennen die dort genannten 
Kinderrechte in ihren Ausführungen bedingungslos an. Daher ist es für uns von großer 
Bedeutung, diese Rechte auch in unseren Kindergartenalltag tagtäglich mit den Kindern zu leben. 
So haben die Kinder beispielweise jederzeit die Möglichkeit der Mitsprache und Mitgestaltung. 
Im Weiteren verstehen wir uns als familienergänzende und familienunterstützende Fachkräfte, 
welche die Familien, der unseren Kindergarten besuchenden Kinder, hinsichtlich ihrer Bildungs- 
und Erziehungsaufgaben beratend unterstützen. 
 
  

 
Das Leben anzuregen, 

und es sich dann frei entwickeln zu lassen,  
hierin liegt die erste Aufgabe des Erziehers.  

 
(Maria Montessori) 
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2.1.4 Partizipation 
 
„Der Begriff der Partizipation (lat. particeps = teilhabend) bezeichnet grundsätzlich verschiedene 
Formen von Beteiligung, Teilhabe und Mitbestimmung. Partizipation in Kindertageseinrichtungen 
ist die ernst gemeinte, altersgemäße Beteiligung der Kinder am Einrichtungsleben im Rahmen 
ihrer Erziehung und Bildung.“. Dies bedeutet für uns, dass wir die Kinder an der Gestaltung des 
Kindergartenalltags aktiv beteiligen, indem wir in unserer pädagogischen Arbeit beispielweise an 
aktuellen Themen und Anliegen der Kinder anknüpfen. Das Recht auf Mitbestimmung und 
Mitgestaltung kommt in Form von demokratisch getroffenen, gemeinsam erarbeiteten 
Entscheidungen zum Tragen. Ebenso haben die Kinder nach § 8b Abs. 2 SGB VIII stets die 
Möglichkeit im Rahmen der Partizipation Beschwerden in persönlichen Angelegenheiten, die 
auch die Mitarbeiter unserer Einrichtung betreffen können, zu äußern. Darauf eingehend ergeben 
sich, je nach Thema und Einschätzung der pädagogischen Fachkräfte, folgende Möglichkeiten 
des Beschwerdemanagements: Die Beschwerde wird zunächst mit den Kindern gemeinsam 
diskutiert und erörtert und, wenn nötig, werden gemeinsam Konsequenzen beschlossen. Oder 
die Beschwerde wird in einer Teamsitzung der pädagogischen Fachkräfte thematisiert und 
besprochen und das Resultat der Besprechung den Kindern kindgemäß mitgeteilt und erklärt. 
So können sich die Kinder im Sinne der Partizipation nach ihren Wünschen entfalten und fühlen 
sich mit ihren Bedürfnissen, Fragen und Anliegen ernstgenommen. 
 
 
2.1.5 Inklusion 
 
Inklusion bedeutet für uns, die grundsätzliche Akzeptanz jedes Menschen, unabhängig von 
dessen Geschlecht, Alter, Herkunft und kulturellem Hintergrund, Religionszugehörigkeit, Bildung 
als auch möglicher Beeinträchtigungen. Unter Inklusion verstehen wir dabei auch die 
selbstbestimmte Teilhabe und uneingeschränkte Gleichberechtigung eines jeden Menschen in 
allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens. 
 
 
Einzelintegration 
 
Im Sinne der Inklusion sind Kinder mit Beeinträchtigungen bei uns willkommen. Jedoch können 
wir lediglich zwei Kindern mit besonderem und/oder erhöhtem Förderbedarf eine 
Einzelintegration anbieten. Besteht Interesse an einer Einzelintegration, müssen wir aufgrund 
unserer räumlichen und personellen Gegebenheiten im Einzelfall prüfen, ob es im Rahmen 
unserer Möglichkeiten realisierbar  ist, dem jeweiligen Kind eine adäquate, qualitativ hochwertige 
und dessen Bedürfnissen entsprechende Betreuung und Förderung anbieten zu können. Erst 
nach eingängiger Prüfung dieses Aspektes, wird über die Aufnahme oder die Ablehnung eines 
Einzelintegrationsantrages entschieden. 
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2.1.6 Kinderschutz/Kindeswohlgefährdung 
 
Der Schutz des Wohles eines jeden, unsere Einrichtung besuchenden Kindes, ist per 
gesetzlichen Auftrag zu jedem Zeitpunkt von allen pädagogischen Fachkräften unserer 
Einrichtung zu gewährleisten. Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung richtet sich unser 
Vorgehen nach gesetzlich vorgeschriebenen Handlungsschritten, die in einem entsprechenden 
Verfahrensplan festgelegt sind. Dies bedeutet gemäß § 8 a SBG VIII zunächst, dass im Fall des 
Bekanntwerdens gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohles eines, unsere 
Einrichtung besuchenden Kindes, das pädagogische Fachpersonal verpflichtet ist, gemeinsam 
mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft des Jugendamtes eine akute Gefahreneinschätzung für 
das Kind hinsichtlich der bekannt gewordenen Gegebenheiten vorzunehmen. Dabei sollen die 
Erziehungsberechtigten und das Kind nach Möglichkeit in die Gefährdungseinschätzung 
einbezogen werden, wenn eine daraus resultierende weitere Gefährdung des Kindes 
ausgeschlossen werden kann, sprich ein wirksamer Schutz des Wohles des Kindes weiterhin 
garantiert ist. Zur Lösung der Problemlage hat das pädagogische Fachpersonal das Recht, falls 
erforderlich, bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinzuwirken. 
Kann die Gefährdung jedoch nicht anders abgewendet werden, ist der Kindergarten verpflichtet 
das Jugendamt über die akute Kindeswohlgefährdung zu informieren. In diesem Fall werden dem 
Jugendamt vom Kindergarten jene Daten übermittelt, deren Kenntnis zur Wahrnehmung des 
Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung nach § 8 a SBG VIII erforderlich sind.  
 
Im Weiteren dient auch die Bestätigung über die erfolgten Früherkennungsuntersuchungen, die 
bei der Aufnahme in unseren Kindergarten vorzulegen ist, der Umsetzung des Kinderschutzes. 
 
 
2.1.7 Qualitätsstandards/Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -entwicklung 
 
Die Qualitätssicherung unserer Einrichtung ist uns wichtig. Daher legen wir großen Wert darauf, 
uns  
u. a. durch die folgenden Maßnahmen ständig weiterzuentwickeln: 
 

 Planungs- und Konzeptionstage 
 Reflexion der pädagogischen Arbeit 
 Supervision 
 Teambesprechungen mit Protokollführung 
 Fortbildungen 
 Gezielte Beobachtung und Dokumentation (siehe Punkt 2.5) 
 Partizipation der Kinder (siehe Punkt 2.1.4) 
 Elternbefragung, Elternabende und Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat (siehe Punkt 

2.6.1) 
 Beschwerdemanagement (siehe Punkt 2.6.1) 
 Vernetzung (siehe Punkt 2.6.2) 
 Mitarbeiterbefragungen 
 Mitarbeitergespräche 
 Hygieneplan 
 Brandschutzübungen nach den Leitlinien im Brand- und Katastrophenfall 
 Benennung eines/einer Sicherheitsbeauftragten  
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2.2 Die Basiskompetenzen 
 

 
Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan 
(BEP). Hier sind der Erwerb und die Stärkung von Basiskompetenzen, als grundlegende 
Zielsetzung und oberste Richtschnur jedweder Bildungs- und Erziehungsarbeit im 
Elementarbereich, festgelegt. 
 
Personale Kompetenzen 
 

Unter personalen Kompetenzen versteht man die Entwicklung eines positiven Selbstwertgefühls 
der Kinder, dass sie mit sich und ihrer Umwelt zufrieden sind. Dies ist die Voraussetzung für die 
Entstehung von Selbstvertrauen, das entsteht, indem sich die Kinder in ihrem ganzen Wesen 
angenommen und geliebt fühlen. So erhalten die Kinder die Gelegenheit stolz auf ihre eigenen 
Leistungen und Fähigkeiten als auch auf ihre Kultur und Herkunft zu sein. Im Weiteren lernen sie, 
durch die Hilfestellung des pädagogischen Personals und der größeren Kinder, angemessene 
Umgangsformen sowie Team- und Gruppenfähigkeit. 
 
Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 
 

Ein gutes Gemeinschaftsgefühl entwickeln die Kinder im Zusammenleben mit Anderen. Sie sollen 
sich in der Gruppe wohl fühlen und behaupten, ihre Meinung angemessen ausdrücken und 
vertreten lernen, anderen Kindern mit Rücksicht und Wertschätzung begegnen und auch 
Verantwortung für die Gemeinschaft übernehmen lernen. Dies umfasst folgende Aspekte: 
 

 Konfliktlösung/Umgang miteinander  
 Gruppenaufgaben/gemeinsame Projekte 
 Verantwortung: Patenschaften/Dienste 
 Demokratie erleben 

 
Lernmethodische Kompetenzen 
 

Hinsichtlich lernmethodischer Kompetenzen steht nicht der Wissenserwerb im Mittelpunkt, 
sondern die Vermittlung entsprechender Fähigkeiten. Durch vielseitige Anregungen und eine 
entsprechend vorbereitete Umgebung sollen die Leistungsbereitschaft, Konzentration und 
Ausdauer der Kinder gefördert werden. Sie lernen eigenverantwortlich kleinere Aufgaben und 
Probleme zu meistern und mit Freude, Neugierde und Ausdauer neue Herausforderungen 
anzunehmen. Das Prinzip der ganzheitlichen Bildung beruht auf sinnlicher Wahrnehmung, Spiel 
und Bewegung.  
 
Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen (Resilienz) 
 

Kinder können sich auch in schwierigen Lebensumständen, bei Veränderungen und Belastungen 
oder sogar nach traumatischen Erlebnissen, zu einer stabilen und selbstbewussten 
Persönlichkeit entfalten. Sie können lernen Schwierigkeiten zu meistern, negative Gefühle in 
positive Emotionen umzugestalten, sich zu wehren, Rückschläge zu meistern und 
Herausforderungen anzunehmen. Wir unterstützen die Kinder hierbei, indem wir ihnen 
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Aufmerksamkeit und Zeit schenken. Durch die Gestaltung einer anregenden Umgebung, in der 
sie sich wohl fühlen, werden sie gefördert und gefordert.  
 

 
2.3 Unsere themenbezogenen Bildungs- und Erziehungsbereiche 
 

2.3.1 Starke Kinder 
 

Gesundheitskonzept nach Pfarrer Sebastian Kneipp 
 
Das Kneipp-Gesundheitskonzept ist unser Schwerpunkt in der Umsetzung der Bildungs- und 
Erziehungsziele und begleitet die Kinder in ihrer gesamten Kindergartenzeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wichtige Grundsätze der pädagogischen Arbeit nach Kneipp, die wir in unsere tägliche Arbeit 
einbeziehen: 
 

 Seelisches Wohlbefinden als Grundlage jeder Förderung 
 

 Erleben und Begreifen  
 

 Förderung zum selbständigen Handeln 
 

 Freiwilligkeit 
 

 Selbst- und Mitbestimmung 
 

 Einbezug des sozialen Umfeldes 
 

 Gesundheitsförderung mit Freude und Spaß 
 
 
Das Besondere am Kneipp-Gesundheitskonzept ist das harmonische Zusammenspiel der fünf 
Kneipp-Elemente: „Wasser“, „Bewegung“, „Ernährung“, „Kräuter- und Heilpflanzen“ und 
„Lebensordnung“. Gemeinsam bilden sie die Grundlage für einen gesundheitsbewussten 
Lebensstil. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Beste, was man gegen die Krankheit 

tun kann,  
ist etwas für die Gesundheit zu tun. 

 
(Sebastian Kneipp) 
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Das Kneipp-Element und seine Bedeutung Die Umsetzung im Kindergarten 

Lebensordnung 
 

Wir wollen eine Gruppenatmosphäre schaffen, in der 
sich die Kinder mit uns geborgen fühlen. Dies gibt den 
Kindern Sicherheit und Orientierung. Unser 
Zusammenleben soll daher geprägt sein von 
gegenseitiger Rücksichtnahme, Achtung und Respekt, die 
Bereitschaft sich gegenseitig zu helfen und Verantwortung 
für sich und die anderen zu übernehmen. Ein positives 
Gruppengefühl ist für uns die Basis allen Handelns im 
Kindergarten. Gelungen ist die Lebensgestaltung, wenn 
sie die Einheit von Körper, Seele und Geist beachtet und 
im Einklang mit dem sozialen und ökonomischen Umfeld 
steht. 
 

 geregelter Tagesablauf 

 Rituale, Feste, Feiern 

 Meditationen, 
Entspannungsübungen 

 Wahrnehmungsförderung 

 Kimspiele (Sinneserfahrung) 

 Tanz und Bewegung, Rhythmik 

 Körpermassagen 

 Yoga 
 

Kräuter und Heilpflanzen 
 

Der Natur, die uns umgibt, gehören unsere Achtung 
und unser „Respekt“. So wollen wir bei den Kindern einen 
positiven Bezug zur Natur anbahnen, damit sie auch 
später verantwortungsvoll mit ihr umgehen. Dabei 
entdecken wir längst vergessene Geschenke der Natur 
wieder und erfahren gemeinsam, dass viele Dinge selbst 
hergestellt werden können. 
 

 Kennen lernen von Pflanzen 

 Heilkräuter sammeln, trocknen, 
verarbeiten 

 Kräuterbeete 

 Teerituale 

Bewegung 
 

„Bewegung bedeutet aktive Auseinandersetzung mit 
dem eigenen Körper“. Dabei wird die Grob- und 
Feinmotorik geschult und das Selbstbewusstsein gestärkt. 
Bewegung fördert Lebensfreude, Kraft, Geselligkeit und 
Kontaktfreudigkeit. Sie beugt Übergewicht und 
Haltungsschäden vor, erweitert den Lebensraum und baut 
Stress ab. 
 

 Bewegungsangebote 

 Kreisspiele  

 Turnstunden 

 Bewegungsspiele 

 Bewegung im Freien 

 Spaziergänge 

Wasser 
 

Mit Wasser lassen sich gezielt bestimmte 
Körperfunktionen, die der Gesunderhaltung des Körpers 
dienen, anregen und aktivieren. Wasseranwendungen 
dienen der körpereigenen Abwehr und haben eine 
ausgleichende und belebende Wirkung auf Kreislauf und 
Nervensystem. Sie stärken das Immunsystem, sind aber 
nur anzuwenden, wenn der Körper frei von Infekten ist. 

 Bürstungen 

 Waschungen 

 Armbäder 

 Taulaufen 

 Wassertreten im Kneippbecken 

 Schneetreten 
 

Ernährung 
 

In der Kindheit wird der Grundstein für die körperliche 
und geistige Entwicklung gelegt. Kinder befinden sich im 
Wachstum und müssen ausreichend mit Energie und 
richtig zusammengestellten Nährstoffen versorgt werden. 
Daher ist in dieser Lebensphase eine gesunde Ernährung 
äußerst bedeutsam.  

 Vollwertige, abwechslungsreiche 
Brotzeit von zu Hause  

 Wie ernähre ich mich gesund? „Kleine 
Ernährungslok“  

 Täglich frisch gekochtes Mittagessen 

 Getränke (Wasser, Tee, Saftschorlen) 

 Kochen, Backen (pädagogisches 
Angebot) 
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2.3.2 Werteorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder sowie künstlerisch aktive Kinder 
 
Der Jahreskreislauf 
 
Der Verlauf eines Jahres setzt im Zusammenspiel der Jahreszeiten unterschiedliche Akzente. 
Zum einen in abwechslungsreichen Formen der Natur und zum anderen in kulturellen 
Höhepunkten, die unseren Jahresrhythmus bestimmen.  
 

Erleben von Natur und Umwelt 
 

Das bewusste Erleben und Wahrnehmen der uns umgebenden Natur ist eine wichtige Bedingung 
für eine gute körperliche, seelische und geistige Entwicklung. Wir möchten die Neugier der Kinder 
für die sie umgebende Natur wecken und ihnen vielfältige Naturerlebnisse ermöglichen, indem 
wir beispielsweise Beobachtungsspaziergänge unternehmen, um die Veränderungen der Natur 
wahrzunehmen. Zudem bieten uns Naturmaterialien unzählige kreative Ausdrucksmöglichkeiten.  
 

Feste und Feiern 
 

Besondere Höhepunkte im Jahreslauf bilden unsere Feste und Feiern zu verschiedenen 
Anlässen. Die Vermittlung von musikalischen und kreativen Kompetenzen, Werten und 
Religiosität stehen hier im Mittelpunkt. Die dabei gemachten Gruppenerlebnisse schaffen 
Verbundenheit und hinterlassen bei den Kindern nachhaltige Eindrücke.  
 
 
 
2.3.3 Sprach- und medienkompetente Kinder 
 
Förderung der Sprachkompetenz und Literacy-Erziehung 
 
Sprachkompetenz ist eine bedeutende Schlüsselqualifikation und eine wesentliche 
Voraussetzung für schulischen und beruflichen Erfolg. Das Kind soll Freude am Sprechen und 
am Dialog erwerben, aktiv zuhören lernen und seine Gedanken und Gefühle sprachlich 
differenziert mitteilen können. 
 
Im Kindergarten fördern wir dies auf vielfältige Weise: 
 
 Fingerspiele 
 Reime und Gedichte 
 Kinderkonferenzen 
 Morgenkreis 
 Diskussionen 
 Büchereibesuch 
 Bilderbücher 
 Sprachspiele 
 Sprechstein 
 Rollenspiel/Puppenspiel 
 Geschichten 
 Konfliktregeln und  Konfliktbewältigung 
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Vorkurs-Deutsch 
 
Für Kinder mit sprachförderbedarf bieten wir den sogenannten „Vorkurs-Deutsch“ an. Dies ist ein 
Kurs zur Unterstützung von Kindern mit Sprachförderbedarf und findet in enger Zusammenarbeit 
mit der Grundschule statt. Der zweimal wöchentlich stattfindende Kurs umfasst insgesamt 240 
Förderstunden. Dabei tragen sowohl der Kindergarten mit 150 Stunden, als auch die Schule mit 
90 Stunden zur Sprachförderung des Kindes bei. 
 
 
2.3.4 Fragende und Forschende Kinder 
 
Förderung der mathematischen Fähigkeiten 
 
Mathematisches Denken ist in der heutigen Gesellschaft besonders wichtig und stellt die Basis 
für lebenslanges Lernen dar.  
 
Im Kindergarten verläuft die mathematische Bildung überwiegend spielerisch durch Sammeln von 
Erkenntnissen und Erfahrungen aus eigenen Aktivitäten. So achten wir während des normalen 
Tagesablaufs darauf, in unseren Gesprächsrunden, Angeboten und Projekten die Begriffsbildung 
wie z. B. kurz – lang, klein – groß, leicht – schwer, usw. bei den Kindern zu erweitern und zu 
festigen. Darüber hinaus bieten wir aber auch gezielte Lernangebote an, bei denen die Kinder 
mathematische Denk- und Handlungsweisen erproben können. 
 

Mathematische 
Herausforderung 

Spielerische Vermittlung 

Größen Meterstab, Messlatte, Spiele, Bauklötze, Vergleiche 

Farben und Formen Spiele, Ratespiele, Tastspiele, ausschneiden, malen, 
mischen 

Gewicht Kaufladen, Waage, Rhythmik, Versuche, Kuchen backen 

Mengenlehre Würfelspiele, Domino, Abzählreime, Zahlenspiele, 
Kaufladen, Einkaufen, Tische decken, kochen, messen 

Zeit und Raum Uhr, Kalender, Bewegung, Jahreszeiten, Zeitabläufe, 
Tagesablauf 

 
Beispiel „Bewegungsbaustelle“: 
Anhand einer Bewegungsbaustelle, die aus einfachen Bauteilen (Kästen, Balken, …) besteht, 
bekommen die Kinder die Möglichkeit, mit den zur Verfügung stehenden Bauelementen 
eigenaktiv zu experimentieren. Dabei lernen sie mathematische Zusammenhänge, wie z. B. 
Gleichgewicht, Gefälle, Kraft und Grenzen, spielerisch kennen. 
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2.4. Weitere Methoden unserer pädagogischen Arbeit 
 

2.4.1 Unser Tagesablauf 
 

Dieser exemplarische Tagesablauf darf nicht als Stundenplan verstanden werden. Die 
Bedürfnisse der Kinder stehen immer an erster Stelle und werden von uns stets berücksichtigt. 
So kann es jederzeit situativ zu Veränderungen kommen. 
 

Uhrzeit Stammgruppe Gruppenübergreifend 

bis 8.00 Uhr  Die Kinder versammeln sich morgens in einer 
Gruppe (Sammelgruppe) 
 

 Freispiel 

 

08.00 Uhr Die Kinder kommen in ihre Stammgruppen.  Deutschkurs I und II 

08.30 - 9.00 Uhr Die Kinder treffen sich zum Morgenkreis: 
 

 Gemeinsame Begrüßung 

 Kneipprituale 

 Besprechung von Tagesschwerpunkten 

 Freitags:  
Gemeinsames Singen 
mit allen Gruppen 

9.00 – 10.30 Uhr In dieser Zeit können die Kinder ihre 
mitgebrachte gesunde Brotzeit einnehmen 
(Regelgruppe gleitende Brotzeit bis ca. 10.30 
Uhr, Zwergengruppe gemeinsame Brotzeit bis 
ca. 9.00 Uhr). 

 

09.00 - 11.00 Uhr Freispielzeit:  
 

 gezielte Angebote in Kleingruppen  

 in der Stammgruppe mit anderen Kindern 
spielen  

 Vorschule 

 Vorschulangebote 

 gezielte Angebote in 
verschiedenen 
Bereichen 

 Freunde in anderen 
Gruppen besuchen 

11.00 - 12.00 Uhr  Turnstunden 

 Aufenthalt im Freien 

 Angebot für die ganze Gruppe 

 Deutschkurs I 

 Angebote für die 
Forschergruppe  

 

12.15 - 13.00 Uhr Mittagessen im Gruppenraum  

13.00 - 14.00 Uhr Ruhezeit  
Die Kinder können sich in den Ruhebereich 
zurückziehen oder gehen einer ruhigen 
Beschäftigung nach. 

 Mittagsschlaf für die 
Kinder der 
Zwergengruppe 

14.00 - 15.00 Uhr Aufenthalt im Freien oder in der Turnhalle und im Gruppenraum 

15.00 - 15.30 Uhr Gemeinsame, gesunde Brotzeit (von zu Hause mitgebracht) 

15.30 bis zum 
Ende der 
Öffnungszeit 

Je nach Wunsch der Kinder und situationsorientiert: 
 

 Zeit zur freien Gestaltung 

 Angebote  

 Ausruhen 

 Spielen im Garten 
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2.4.2 Bedeutung der Gruppe 
 
Ausgangspunkt ist für uns die Stammgruppe mit festen Bezugspersonen. Sie soll den Kindern 
Sicherheit, Geborgenheit, Gruppenbewusstsein und ein gutes Zusammengehörigkeitsgefühl 
vermitteln. In der Gruppe wird der Kindergartenalltag auf vielfältige Weise umgesetzt: 
 

 Eingewöhnung der Kinder und Kontaktaufnahme zu den Betreuer/innen und den anderen 
Kindern 

 

 Gruppenerleben: Stärkung der sozialen Kompetenzen, Gemeinsames Spielen, Singen, 
Geschichten vorlesen usw. 

 

 Situationsorientierte Angebote und Projektarbeit, basierend auf gezielter Beobachtung und 
den Wünschen und Fragen der Kinder 

 

 Gelebte Demokratie erfahren und erlernen, Kinderkonferenz Umgang mit Konflikten 
 

 Gemeinsame Planungsarbeit (Raumgestaltung, Spielzeug, Projekte, Wünsche)  
 

 Teestunde, Geburtstagsfeiern 
 

 Gemeinsame Aktionen, Ausflüge  
 
 
 
2.4.3 Raumkonzept 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alle Räume unseres Kindergartens laden durch ihre gemütliche Einrichtung und ihre Helligkeit 
zum Wohlfühlen ein. Die Gestaltung der Räumlichkeiten richtet sich nach den elementaren 
Bedürfnissen der Kinder. Sie verbinden die Möglichkeit von Bewegung und Ruhe, von 
Geborgenheit und Freiheit sowie von Zusammensein und Alleinsein.  
 
Gruppenräume 
 

Die Gruppenräume werden von den jeweiligen Erzieherinnen nach den Bedürfnissen der Kinder 
und der aktuellen Gruppensituation gestaltet. In jedem Gruppenraum gibt es eine Bau-, Kuschel- 
und Puppenecke. Die Gruppenräume haben eine Galerie, die weiteren Platz zum Spielen bietet. 
Je nach Interesse wählen die Kinder ruhigere oder lebhaftere Ecken, spielen in einer Klein- oder 
Großgruppe, haben aber auch eine Rückzugsmöglichkeit im Gruppenraum.  
 
  

 
Der Raum als dritter Erzieher 

 
(Ein Grundprinzip der Reggio-Pädagogik) 
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Schlafraum der Zwergengruppe 
 
In der Zwergengruppe gibt es, zusätzlich zum Gruppenraum, einen Schlafraum, der den Kindern 
durch Doppelstockbetten sowie Schlafmatten Platz und Ruhe bietet, um sich von den Aktivitäten 
des Vormittages zu erholen. Um sich auf das Ausruhen einlassen zu können, kann der 
Schlafraum bis auf ein Dämmerlicht abgedunkelt werden. Leise Musik von einer CD oder einer 
Spieluhr hilft den Kindern beim Ruhen und Einschlafen. 
 
 
Waschräume 
 
Jede Gruppe verfügt über einen eigenen Waschraum, mit kindgerechter sanitärer Einrichtung. 
Zusätzlich befindet sich im Waschraum der Zwergengruppe ein Wickeltisch mit Fächern für 
Wechselkleidung und Windeln sowie eine Duschmöglichkeit. 
 
 
Atelier 
 

Das Atelier wird für vielfältige kreative Angebote und Kleingruppenarbeit genutzt. Hier ist auch 
unsere Kinderbücherei untergebracht. 
 
 
Musikraum 
 

In unserem Musikraum können die Kinder in Kleingruppen musikalische und weitere ruhige 
Angebote, wie z. B. Yoga, wahrnehmen. 
 
 
Lernoase 
 

In der Lernoase finden themenspezifische Angebote in Kleingruppenarbeit statt. Der Raum wird 
auch für den Vorkurs-Deutsch genutzt. 
 
 
Turnraum 
 

In unserem Turnraum können die Kinder regelmäßig ihrem Bewegungsdrang nachgehen, wozu 
sie beispielsweise in der wöchentlich stattfindenden Turnstunde die Gelegenheit haben. 
 
 
Pyramide 
 

Unsere Pyramide neben dem Eingangsbereich bietet den Kindern zusätzlichen Platz zum 
Spielen. Gerne werden hier ganze Spiellandschaften mit großen Bausteinen oder der Eisenbahn 
gestaltet.  
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2.4.4 Bedeutung des Spiels 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch das Spiel werden die kognitiven, emotionalen, sozialen und motorischen Fähigkeiten sowie 
die Kreativität und die Fantasie der Kinder gefördert. 
 
Eine besondere Bedeutung nimmt das Freispiel (fachlich begleitetes Spiel) ein, indem: 
 

 die freie Wahl von Spielort, Spielplatz, Spielmaterial und Spieldauer besteht. 
 

 der Spielpartner und die Spielgruppe frei gewählt werden können. 
 

 die Entscheidungsspielräume der Kinder bewusst erweitert werden. 
 

 die Kinder sich im selbständigen Handeln und Entscheiden üben. 
 

 die Kinder Selbst,- Fach- und Sozialkompetenzen erlangen. 
 

 die Kinder ihre Fähigkeiten und Interessen besser kennen lernen und diese gefördert 
werden. 

 

 die Förderung sich individuell am Kind und nicht an der Gruppe orientiert. 
 

 der natürliche Bewegungsdrang der Kinder befriedigt werden kann (z. B. im Garten, in der 
Turnhalle). 

 
 

Freispielzeit ist immer Lernzeit. Sie sollte nicht unterschätzt werden. Denn bei passenden 
Rahmenbedingungen, ist sie die „Königsdisziplin“ des Lernens. Das Erlebnis ist wichtiger als das  
Ergebnis. Denn dem sozialen Lernen wird im Freispiel mehr Bedeutung beigemessen als dem 
Erwerb von Sachkompetenzen. Die Kinder sind mit ihrer Aufmerksamkeit immer da, wo ihre 
Lerninteressen liegen und bringen nach ihrem Tempo und ihrem Erkenntnisstand ihre 
Entwicklung voran. Dadurch erleben die Kinder innere Zufriedenheit und eine positive 
Lebenseinstellung wird gefördert. 
 
Während des Freispiels übt das pädagogische Personal nur indirekt Einfluss auf das Spiel der 
Kinder aus. Es ist verantwortlich für die, den Bedürfnissen der Kinder entsprechenden 
Rahmenbedingungen, d. h. es ist verantwortlich für die räumliche Gestaltung und die Vorauswahl 
und Bereitstellung des Spielmaterials, um eine anregende Lernumgebung zu schaffen. Zudem 
gibt die Freispielzeit den pädagogischen Fachkräften vielfältige Gelegenheiten, die Kinder in 
ihrem Lern- und Entwicklungsprozess zu beobachten (Dokumentation für Elterngespräche). 
 
  

 

Spiel ist die höchste Form 
der Kindesentwicklung 

 
(Friedrich Froebel) 
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2.4.5 Vorschule 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere Vorschularbeit ist nicht vorrangig durch schulähnliche Lernprogramme geprägt, sondern 
durch eine intensive, ganzheitliche Förderung und Unterstützung der Kinder. Hierbei stehen die 
Freude am eigenen Tun und eine spielerische Vermittlung der Inhalte immer im Vordergrund.  
 
Einige Beispiele unserer Vorschulaktionen: 
 

 Übernahme von regelmäßigen Aufgaben 
 

 Patenschaften/Verantwortung übernehmen für die kleineren Kinder, den Gruppenraum und 
die Spielsachen  

 

 Exkursionen und Ausflüge, z. B. Feuerwehr, Polizei, Zahnarzt, Museum 
 

 Besuche in der Christian-Morgenstern Grundschule (z. B. Schulhausralley, 
Schnupperschulstunde)  

 

 Besuch von Grundschullehrkräften im Kindergarten 
 

 Besondere Höhepunkte nach Wunsch der Kinder, z.B. Kindergartenübernachtung und 
Ausflüge 

 

 gezielte Sprachförderung aller Vorschulkinder 
 

 Vorkurs Deutsch für Kinder mit Sprachförderbedarf in Zusammenarbeit mit der Schule 
 

 Zahlenland 
 

 Schultüten basteln 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorschulkinder, die im September nicht eingeschult werden, nehmen nur an bestimmten 
Vorschulangeboten teil, z. B. am Vorkurs-Deutsch. 
  

 
Sage es mir, und ich vergesse es; 

zeige es mir, und ich erinnere mich; 
lass` es mich tun, und ich behalte es. 

 
(Konfuzius) 

 
Grundsätzlich ist die gesamte 

Kindergartenzeit als Vorbereitung auf die 
Schule zu sehen 
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2.4.6 Angebote 
 
Angebote sind gemeinsame Aktivitäten, die sich an den Interessen und Wünschen der Kinder 
orientieren und von einer pädagogischen Betreuungskraft angeleitet und vorbereitet werden. Sie 
werden in kleineren oder größeren Gruppen altersspezifisch oder altersgemischt während der 
Freispielzeit, in der Stammgruppe oder auch gruppenübergreifend, durchgeführt. Der Ablauf wird 
hier auch von den Kindern aktiv mitgestaltet.  
 
Durch unsere regelmäßig stattfindenden Angebote sollen die Kinder vielfältige Möglichkeiten 
erhalten während der Freispielzeit einer pädagogisch angeleiteten Aktivität nachzugehen. Hierbei 
werden viele Fachkompetenzen gefördert. 
 
 
Beispiele für unsere Angebote: 
 

 Gruppenspiele 
 

 Singen und Musizieren 
 

 Basteln und Gestalten 
 

 Fingerspiele und Gedichte 
 

 Bilderbuchbetrachtung 
 

 Märchen erzählen 
 

 Kneipp 
 

 Gartengestaltung (Kräuterbeet) 
 

 Meditation und Entspannung 
 

 Kochen und Backen 
 

 In den Garten gehen 
 

 Experimente 
 

 Kreisspiele 
 

 Tanzen 
 

 Turnen und Ballspiele 
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2.4.7 Gestaltung von Übergängen (Transitionen) 
 
Die Eingewöhnung in der Zwergengruppe 
 
1. Phase: Kennenlernen der Zwergengruppe und der Betreuungspersonen mit einem Elternteil 
 

Der erste Tag in der Einrichtung wird aufgrund der Vielzahl der einzugewöhnenden Kinder 
individuell festgelegt und kann nach dem 1.9. (=Beginn des Kindergartenjahres) liegen.  
Die ersten Tage der Eingewöhnung verbringt das Kind mit der Mutter oder dem Vater gemeinsam 
in der Zwergengruppe. Der eingewöhnende Elternteil begleitet das Kind in den verschiedenen 
Phasen des Tagesablaufes, erlebt diesen mit und ist Teil des Gruppengeschehens. So können 
das Kind und der begleitende Elternteil in Ruhe und mit viel Zeit die neuen Bezugspersonen des 
Kindes, die pädagogischen Fachkräfte, kennenlernen. In diesem Prozess des Kennenlernens der 
neuen Umgebung und Gegebenheiten halten sich die pädagogischen Fachkräfte zunächst im 
Hintergrund. Sie halten sich bewusst zurück, um dem Kind die Möglichkeit zu geben, 
selbstständig das neue Umfeld mit einer ihm vertrauten Person, Mutter oder Vater, zu erkunden.  
Das Kind sammelt in dieser ersten Phase des gegenseitigen Kennenlernens viele neue Eindrücke 
und macht zahlreiche, neue Erfahrungen, die eine beträchtliche Anstrengung und 
Herausforderung für das Kind darstellen. Es ist uns wichtig, dem Kind individuell viel Zeit zu 
lassen, sich an die neue Situation zu gewöhnen. Unerlässlich ist dabei, die bereits genannte 
Begleitung durch einen Elternteil, der als vertraute Person dem Kind in der anfänglichen 
Kennenlernphase Sicherheit und Rückhalt gibt.  
Während dieser Tage der Eingewöhnung hat der begleitende Elternteil auch stets die Möglichkeit, 
mit den pädagogischen Fachkräften über Gespräche in Kontakt zu treten und Fragen zu stellen. 
Dies zeigt dem Kind die Vertrautheit zwischen den Eltern und der neuen Betreuungsperson. Auf 
dieser Basis bauen sich allmählich erste nähere Kontakte zwischen dem Kind und der neuen 
Bezugsperson auf. 
 
2. Phase: Gemeinsame Gestaltung besonderer Situationen mit anschließendem ersten 
Trennungsversuch 
 

Fühlt sich das Kind in der neuen Umgebung des Kindergartens sichtbar wohl, gestalten die Mutter 
oder der Vater gemeinsam mit dem Kind und der pädagogischen Bezugsperson besondere 
Situationen, wie z.B. das Wickeln, das Füttern, das Trösten oder die Bewältigung von Konflikten, 
als auch das Schlafen. Angestrebt wird dabei, dass sich das Kind von der pädagogischen 
Bezugsperson problemlos und ungezwungen ansprechen, berühren und versorgen lässt. Ist dies 
möglich, kann ein erster Trennungsversuch unternommen werden. Beim ersten 
Trennungsversuch verabschiedet sich der, das Kind begleitende, Elternteil bewusst von diesem 
und verlässt für wenige Minuten den Gruppenraum.  
 
3. Phase: Verlängerung der Trennungszeit  
 

Diese Trennungssituation wiederholt sich nun täglich, wobei sich die Trennungszeit allmählich, 
den Bedürfnissen des Kindes entsprechend, verlängert. Die Betreuungszeit wird nun immer 
weiter ausgedehnt und das Kind kann den Vormittag über beobachtend und/oder mitmachend 
den Gruppenalltag miterleben und mitgestalten. Es verbringt den gesamten Vormittag mit den 
anderen Kindern und dem pädagogischen Fachpersonal in der Zwergengruppe. Wird dabei 
ersichtlich, dass das Kind in der Gruppe eingewöhnt ist und gerne in den Kindergarten kommt, 
kann es nun auch am Mittagessen teilnehmen. Daran anschließend wird es von einer vertrauten 
häuslichen Bezugsperson abgeholt.  
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4. Phase: Kennenlernen und Vertraut machen mit der Ruhe-/ Schlafsituation 
 

In der letzten Phase der Eingewöhnung wird das Kind mit der Ruhe- und Schlafsituation 
vertraut gemacht. Hat dies erfolgreich stattgefunden, kann das Kind auch über Mittag, 
einschließlich Mittagsschlaf, in der Einrichtung verbleiben, da es mit allen Tagessituationen 
vertraut ist. 
 
 
Der Übergang von der Zwergengruppe in die Kindergartengruppe 
 
In der gesamten Zeit des Besuchs der Zwergengruppe haben die Kinder immer wieder Kontakt 
mit den Kindern und dem pädagogischen Personal der Regelgruppen. So nehmen sie 
gemeinsam an Angeboten, wie z. B. dem wöchentlichen Singen teil.  
 
Ein Wechsel in die Kindergartengruppe ist zum September des Jahres vorgesehen, in dem das 
Kind das dritte Lebensjahr vollendet hat. Geht für ein Kind die Zeit in der Zwergengruppe langsam 
dem Ende zu und es steht der Wechsel in die Kindergartengruppe an, dürfen die „Zwergenkinder“ 
schon ab und zu in den Tagesablauf der „Großen“ hineinschnuppern, indem sie dort 
beispielsweise am Morgenkreis teilnehmen. So sind den „Zwergenkindern“ die Betreuer und 
Räumlichkeiten der Kindergartengruppen von Beginn an bekannt und der Übergang verläuft hier 
fließend. 
Die Einteilung der „Zwergenkinder“ in die Regelgruppen erfolgt unter Berücksichtigung 
pädagogischer Aspekte. 
 
 
Die Eingewöhnung in der Kindergartengruppe 
 
Mit dem Eintritt des Kindes in den Kindergarten beginnt für das Kind und deren Eltern ein neuer 
Lebensabschnitt. Einen sanften Einstieg, bietet unser gruppeninterner Schnuppertag an einem 
Vormittag im Juli. Dabei können sich die Eltern und das Kind gemeinsam ein Bild vom Ablauf 
eines Kindergartentages machen und erste Kontakte zu den anderen Kindern und vor allem zum 
pädagogischen Fachpersonal aufnehmen. 
 
Der erste Tag in der Einrichtung wird aufgrund der Vielzahl der einzugewöhnenden Kinder 
individuell festgelegt und kann nach dem 1.9. (=Beginn des Kindergartenjahres) liegen.  
 
Die Eingewöhnungsphase beträgt in der Regel zwei bis drei Wochen. In dieser Zeit müssen sich 
Kinder und Eltern an die neue Situation gewöhnen. Um dies den Beteiligten zu erleichtern, ist es 
unser Ziel, den Kindergartenalltag den Eltern und Kindern in kleinen Schritten näher zu bringen. 
Unterstützend finden in dieser Zeit Gespräche statt, um Erwartungen abzuklären und eine 
Vertrauensbasis aufzubauen. Wichtig ist uns auch, die Gewohnheiten des Kindes zu erfahren, 
um auf jedes Kind individuell eingehen zu können. 
 
Für den Übergang von der Familie in den Kindergarten ist eine sichere Ausgangsbasis eine 
wichtige Bedingung. Dies umfasst die Anwesenheit einer vertrauten Person, aber auch ein 
vertrauter Gegenstand wie eine Puppe, ein Kuscheltier oder das Schnuffeltuch können dem Kind 
Sicherheit vermitteln. 
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Während dieser ersten Phase haben die Kinder die Möglichkeit, sich frei zu bewegen oder auch 
"nur" auf dem Schoß des Elternteils zu sitzen und zu schauen, was sich im Tagesablauf alles 
ereignet. Das pädagogische Personal steht jederzeit als Ansprechpartner bereit, hält sich jedoch 
zunächst im Hintergrund. 
 
 
Die erste Ablösung und die Dauer der Trennung von den Eltern finden nach Absprache mit dem 
pädagogischen Personal und den Bedürfnissen des Kindes statt. Äußerst wichtig ist hierbei, dass 
die Eltern sich immer von ihrem Kind verabschieden, denn plötzliche und unvorbereitete 
Trennungen können das Vertrauen des Kindes erschüttern und der gesamte 
Eingewöhnungsprozess gestört werden. In der Eingewöhnungsphase ist die telefonische 
Erreichbarkeit mindestens eines Elternteils zum Wohle Ihres Kindes sehr wichtig. Nach der 
Eingewöhnungszeit werden die Erfahrungen von Eltern und Erzieher/innen in einem 
abschließenden Gespräch ausgetauscht und reflektiert.  
 
 
Der Übergang vom Kindergarten in die Schule 
 
Für eine gelungene Schulvorbereitung und Übergangsbewältigung beim Übertritt in die Schule ist 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit von Eltern, Kindertageseinrichtung und Grundschule 
erforderlich. Diese Kooperation besteht im Wesentlichen aus gegenseitigen Besuchen, bei denen 
das pädagogische Personal, Lehrkräfte und Kinder miteinander in Kontakt kommen. 
 

Einige Beispiele für den Übergang zur Schule: 
 

 Elterngespräche für die Eltern der Vorschulkinder 
 

  Elternabend im Kindergarten 
 

 Lehrkräfte besuchen den Kindergarten 
 

 Schulbesuch der Vorschulkinder mit Teilnahme am Unterricht 
 

 Erzieher/innen besuchen die Grundschule 
 

 Elternabend in der Schule 
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2.5 Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung 
 
Eine wesentliche Grundlage unserer pädagogischen Arbeit sind regelmäßige und gezielte 
Beobachtungen und Dokumentationen der Lern- und Entwicklungsprozesse aller Kinder. Sie 
geben uns einen aktuellen Eindruck des Entwicklungsstandes eines jeden Kindes.  
 
Durch die Beobachtung  
 
 können Veränderungen der Kinder, ihre soziale Eingebundenheit und ihr Wohlbefinden in 

unserer Einrichtung bewusster wahrgenommen und erkannt werden. 
 

 kann die Förderung einzelner Kinder gezielter durchgeführt werden. 
 

 können, bei auftretenden Problemen, Ursachen und Zusammenhänge besser 
nachvollzogen werden. 

 

 können wir die Qualität unserer Angebote überprüfen und weiterentwickeln. 
 
 
Durch die Dokumentation 
 
 können wir bei Elterngesprächen sowie der Kooperation mit Fachdiensten und Schulen ein 

umfassenderes Bild des Kindes wiedergeben.  
 

 können Defizite und deren Entwicklung (z.B. im sprachlichen Bereich) systematisch und 
exakt analysiert werden. 

 
Auch der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan schreibt die Beobachtung und 
Dokumentation vor und der Einsatz der Beobachtungsbögen SISMIK, SELDAK und PERIK in 
Kindertageseinrichtungen sind nach der Ausführungsverordnung zum Bayerischen 
Kinderbildungs- und –betreuungsgesetz (AVBayKiBiG) verbindlich vorgegeben.  
 
 
Weitergabe von Daten und Schweigepflicht 
 
Inhalte und Ergebnisse dieser Beobachtungen und Dokumentationen werden ohne Einwilligung 
der Eltern nicht an Dritte weitergegeben. Sie dienen in erster Linie der Überprüfung unserer 
pädagogischen Arbeit und als Grundlage für Entwicklungsgespräche. 
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2.6 Partnerschaftliche Kooperationen  
 
2.6.1 Partnerschaftliche Kooperation mit den Eltern 
 
Eine gute Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern liegt uns besonders am Herzen. 
Wir verstehen uns als Erziehungspartner, deren Ziel es ist, gemeinsam mit den Eltern, zum Wohle 
des Kindes zu handeln und dieses in den Vordergrund zu stellen. Wir legen großen Wert auf eine 
gelingende Kooperation in einer Atmosphäre, der gegenseitigen Akzeptanz und des Vertrauens. 
So freuen wir uns auch über aktive Mitarbeit und Mitgestaltung seitens der Eltern.  
 
Ein besonderes Augenmerk legen wir auf eine ausführliche Elterninformation und einen regen 
Austausch über die Belange des Kindes. 
 
 
Elterninformation 
 
Um alle Eltern ausreichend zu informieren, haben wir verschiedene Formen der 
Informationsweitergabe etabliert. So finden Elternabende zu verschiedenen Themen statt, 
werden Elternbriefe mit wichtigen Inhalten ausgegeben und folgende Infobereiche mit aktuellen 
Informationen versehen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Pinnwand: 
 

 Informationen des Elternbeirates 

 Beratungsstellen/Adressen/Vorträge 
für Eltern 

 Informationen und Veranstaltungen 
zu Erziehungs- und 
Gesundheitsfragen 

 Informationen von Eltern für Eltern 

 Kurse und Veranstaltungen für 
Kinder  

 

Litfaßsäule  
 

 Aushänge des Kindergartens 

 Landratsamt, Gesundheitsamt, Frühförderung 
usw. 

 Informationen der Gemeinde 

 Angebote für die Forschergruppe 

 Ausflüge der „Schlauen Füchse“ 
 

Eingangsbereich/Windfang 
 

 Krankheitskalender, welche 
übertragbaren Krankheiten sind in 
den einzelnen Gruppen aufgetreten 

 Eingangstüre: Wichtige 
Informationen des Kindergartens  

 Speiseplan 
 

Vor den Gruppenräumen/Pinnwände 
 

 Informationen der Gruppe an die Eltern 

 Rückblick über die Gruppenarbeit  

 Rahmenpläne 

 Jahresplan 

 Dokumentationen über Projekte und das 
Gruppengeschehen 

 Bilder und Bastelarbeiten der Kinder  

 Fotos und Berichte 
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Elterngespräche 
 
Wir bieten Gesprächstermine zur Entwicklung des Kindes an. Zusätzlich können weitere Termine 
jederzeit mit der Kindergartenleitung bzw. der Gruppenleitung vereinbart werden. 
 
 
Mitwirkungsmöglichkeiten für Eltern 
 
 Gestaltung von Festen und Feiern 
 

 Durchführung von Angeboten 
 

 gemeinsamer Bastelnachmittag 
 

 Elternbefragungen 
 
 
Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 
 
Der Elternbeirat wird zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres von den Eltern gewählt. Er hat 
die Aufgabe die Erziehungsarbeit im Kindergarten zu unterstützen und soll ein Bindeglied 
zwischen pädagogischem Personal, Träger und Eltern sein. 
 
Aufgaben des Elternbeirats: 
 

 Teilnahme an den Sitzungen 
 

 Gemeinsame Planungsarbeit 
 

 Information über Neuerungen und konzeptionelle Veränderung 
 

 Gegenseitige Unterstützung in bestimmten Angelegenheiten 
 

 Anhörung im Rahmen des Verfahrens bei Beschwerden 
 

 Gemeinsame Gestaltung von Festen und Feiern 
 

 Teilnahme am öffentlichen Christkindlmarkt 
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Verfahren bei Beschwerden in persönlichen Angelegenheiten  
 
Laut § 45 Abs. 2 Ziffer 3 SGB VIII ist es Aufgabe des Umgangs mit Beschwerden die Belange 
des Beschwerdeführers (Bf) ernst zu nehmen, den Beschwerden nachzugehen, Probleme die zur 
Beschwerde führen möglichst abzustellen und dem jeweiligen Beschwerdeführer aufzuzeigen, 
wie der Sachverhalt gelöst wurde. Des Weiteren werden die Beschwerdeursachen reflektiert, um 
den damit verbundenen negativen Auswirkungen auf die Qualität der Tageseinrichtung entgegen 
zu wirken. 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Elternbeirat kann 
zur Anhörung 
hinzugezogen 

werden 

Vertretung des 
Trägers 

Auflösung des 
Betreuungs-

vertrages 

Kindergarten-
leitung 

Problem/ 
Beschwerde 
durch Eltern 

Mitarbeiter/in 
und/oder 

Gruppenleitung 

Problem 
nicht 

gelöst 

Problem 
nicht 
gelöst 

Problem 
nicht 

gelöst 

Problem gelöst 
Rückmeldung an Bf  

 

Problem gelöst 
Rückmeldung an Bf  

 

Problem gelöst 
Rückmeldung an Bf  
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2.6.2 Partnerschaftliche Kooperation mit anderen Einrichtungen 
 
Zum Wohle der Kinder und zu ihrer bestmöglichen Förderung arbeiten wir eng mit anderen 
Einrichtungen und Institutionen zusammen. Dazu gehören ein intensiver Austausch, regelmäßige 
Treffen und auch die Durchführung gemeinsamer Projekte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2.8 Öffentlichkeitsarbeit 
 
 Tag der offenen Tür 
 

 Presseartikel 
 

 Schaukasten 
 

 schriftliche Konzeption 
 

 Internetdarstellung mit aktuellen Informationen 
 
 

 Bürgerversammlung 
 

 Jahresbericht der Gemeinde Herrsching 
 
  

Sozialpädagogische Einrichtungen 
 

 Andere Kindergärten 

 Horte 
 

Pädagogische Fachdienste 
 

 Frühförderung 

 Erziehungsberatung 

 Kindergartenfachberatung 

 Mobile sonderpädagogische Hilfe 
 

Schulen 
 

 Grundschule Herrsching 

 Fachoberschule Weilheim 

 Kinderpflegeschule 

 Fachakademie für Sozialpädagogik 

 Fünf-Seen-Schule 

 Weitere Schulen 
 

Ämter und Behörden 
 

 Gesundheitsamt 

 Jugendamt 

 Aufsichtsbehörde 
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Impressum 
 
Gemeindekindergarten Johannes A. Wunder 
Seestraße 25 
82211 Herrsching 
 

Telefon: 08152/37480 
gemeindekindergarten@herrsching.de 
www.herrsching.de 
 
 
Träger: 
 

Gemeinde Herrsching a. Ammersee 
Bahnhofstraße 12 
82211 Herrsching 
 

Telefon: 08152/3740 
info@herrsching.de 
www.herrsching.de 
 
 
Diese Konzeption ist auch im Internet unter www.herrsching.de veröffentlicht. 
 
 
Bildnachweis: Gemeinde Herrsching 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Stand: Dezember 2022 

http://www.herrsching.de/
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Anhang (Gebühren) 
 
Die Gebührenermäßigung bemisst sich nach dem Bruttoeinkommen des Kalenderjahres, das 
dem Kalenderjahr der Antragstellung vorangeht. Das Bruttofamilieneinkommen ist jährlich bis 
zum 01.08. eines Jahres nachzuweisen. Bei fehlendem Nachweis (Einkommenssteuererklärung 
oder Gehaltsnachweis) wird die Höchststufe unterstellt. 
 
Bei gleichzeitigem Besuch von Geschwisterkindern ermäßigt sich die Gebühr für das zweite und 
jedes weitere Kind um 25%. Diese freiwillige Leistung der Gemeinde Herrsching ist pro 
Betreuungsjahr von den Erziehungsberechtigten zu beantragen. 
 
Der vom Freistaat Bayern zur Entlastung der Familien gewährte Zuschuss wird auf die Gebühren 
angerechnet. 
 
Material- und Getränkegeld 
 
Das Material- und Getränkegeld beträgt zusammen 7,00 € 
 
Mittagessen 
 
Das Mittagessen kostet bei täglicher Buchung: 70,00 € monatlich, ab 1.9.2023 85,00 € monatlich 
und ab 1.9.2024 100,00 € monatlich 
Wird das Essen nur an einzelnen Tagen gebucht, wird die Pauschale anteilig reduziert. 
 
Einmalige Gebühren 
 
Wir erheben eine einmalige Aufnahmegebühr von 30,00 €  
 

 
  

 

Zum neuen Kindergartenjahr sind Änderungen der Gebühren möglich! 
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Aktuelle Kindergartengebühren (ab 01.09.2022) 
 
Für den Besuch des Kindergartens: 
 

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszeit 
4-5 Stunden 

Buchungszeit 
5-6 Stunden 

Buchungszeit 
6-7 Stunden 

Buchungszeit 
7-8 Stunden 

Buchungszeit 
8-9 Stunden 

Buchungszeit 
9-10 Stunden 

bis 40.000 € 67,00 € 75,00 € 83,00 € 90,00 € 98,00 €  106,00 €  

bis 64.000 € 94,00 € 103,00 € 113,00 € 123,00 € 133,00 € 143,00 € 

bis 90.000 € 133,00 € 147,00 € 162,00 € 176,00 € 190,00 € 205,00 € 

ab 90.001 € 160,00 € 176,00 € 193,00 € 209,00 € 226,00 € 242,00 € 

 
Für den Besuch der Zwergengruppe: 
 

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszeit 
4-5 Stunden 

Buchungszeit 
5-6 Stunden 

Buchungszeit 
6-7 Stunden 

Buchungszeit 
7-8 Stunden 

Buchungszeit 
8-9 Stunden 

Buchungszeit 
9-10 Stunden 

bis 40.000 € 134,00 € 149,00 € 163,00 € 177,00 € 191,00 € 206,00 € 

bis 64.000 € 187,00 € 207,00 € 226,00 € 244,00 € 263,00 € 282,00 € 

bis 90.000 € 266,00 € 294,00 € 321,00 € 349,00 € 376,00 € 404,00 € 

ab 90.001 € 319,00 € 352,00 € 384,00 € 416,00 € 449,00 € 481,00 € 

 
Ab 01.09.2024 
 
a) Im Kindergarten 
 

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit 

4-5 Stunden 5-6 Stunden 6-7 Stunden 7-8 Stunden 8-9 Stunden 9-10 Stunden 

bis 40.000 € 74,00 € 83,00 € 91,00 € 99,00 € 108,00 € 117,00 € 

bis 64.000 € 103,00 € 113,00 € 124,00 € 135,00 € 146,00 € 157,00 € 

bis 90.000 € 146,00 € 162,00 € 178,00 € 194,00 € 209,00 € 226,00 € 

ab 90.001 € 176,00 € 194,00 € 212,00 € 230,00 € 249,00 € 266,00 € 
 

      
b) In der Zwergengruppe      

 
      

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit Buchungszeit 

4-5 Stunden 5-6 Stunden 6-7 Stunden 7-8 Stunden 8-9 Stunden 9-10 Stunden 

bis 40.000 € 147,00 € 164,00 € 179,00 € 195,00 € 210,00 € 227,00 € 

bis 64.000 € 206,00 € 228,00 € 249,00 € 268,00 € 289,00 € 310,00 € 

bis 90.000 € 293,00 € 323,00 € 353,00 € 384,00 € 414,00 € 444,00 € 

ab 90.001 € 351,00 € 387,00 € 422,00 € 458,00 € 494,00 € 529,00 € 
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Ab 01.09.2026 
 
a) Im Kindergarten 
 

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszei
t 

Buchungszei
t 

Buchungszei
t 

Buchungszeit 
Buchungszei

t 
Buchungszeit 

4-5 Stunden 5-6 Stunden 6-7 Stunden 7-8 Stunden 8-9 Stunden 9-10 Stunden 

bis 40.000 € 81,00 € 91,00 € 100,00 € 109,00 € 119,00 € 129,00 € 

bis 64.000 € 113,00 € 124,00 € 136,00 € 149,00 € 161,00 € 173,00 € 

bis 90.000 € 161,00 € 178,00 € 196,00 € 213,00 € 230,00 € 249,00 € 

ab 90.001 € 194,00 € 213,00 € 233,00 € 253,00 € 274,00 € 293,00 € 
 

      
b) In der Zwergengruppe        

 
      

Bruttofamilien-
einkommen 

Buchungszei
t 

Buchungszei
t 

Buchungszei
t 

Buchungszeit 
Buchungszei

t 
Buchungszeit 

4-5 Stunden 5-6 Stunden 6-7 Stunden 7-8 Stunden 8-9 Stunden 9-10 Stunden 

bis 40.000 € 162,00 € 180,00 € 197,00 € 215,00 € 231,00 € 250,00 € 

bis 64.000 € 227,00 € 251,00 € 274,00 € 295,00 € 318,00 € 341,00 € 

bis 90.000 € 322,00 € 355,00 € 388,00 € 422,00 € 455,00 € 488,00 € 

ab 90.001 € 386,00 € 426,00 € 464,00 € 504,00 € 543,00 € 582,00 € 

 
 


